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Weizen einheimft; an den meiften Orten aber hat man zu deergleichen feine Zeit. Sobald

das Grün de3 Weizens abwelft, um Peter und Paul, jpäteftterıs um Mariä Heimfuchung

Daher „Mutter Gottes mit der Sichel”), erfracht feine Warrzel und man beginnt die

Ernte, gewöhnlich an einem Freitag oder Samftag. Der Sıcchnitter geht mit der Senfe,

der Garbenbinder mit der Sichel.

Schon zu Neujahr nimmt der Landiwirth feine Schnitter auf, denn wer auch nur

zehn Zoch Frucht Stehen hat, euntet faum mehr felbft. Nicht aLS ob dies nicht vortheilhaft

 
Mäher.

für ihn wäre oder als ob er es für erniedrigend hielte. Weileibe. Gerade das iväre

erniedrigend, wem ev dem armen Marjein Bischen Brod ırııd Verdienft nicht gönnen

wollte. Ein jolher Landwirth wiirde feinen Taglöhner für andere Arbeiten befommen,

denn auch die Aemut Hat ihr Ichwarzes Buch, in das fie den geizigen oder hinhälterifchen

Landivirth einzeichnet.

Die Ernährung der Schnitter ift Sache des Landwirte. Entweder läßt er felbft

fochen und ihnen das Ejjen hinaustragen, in welchem Falle die Wirthichafterin nur recht

tief in die Schmalztonne hinablangen mag, fonft fommt das Haus ins Gerede; oder er theilt
ihnen die Lebensmittel zu: acht Kilogramm Brod, drei Liter Dirfebrei und „Tarhonya“
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